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Ausdehnung die Gegend mit einer Menge Schlacken bedeckt
hat, durch welche die Eisenbahn sich in Zickzackwindungen
hindurchzieht. Dieser Vulkan nimmt den Raum zwischen
dem 313 . und 340. Kilometer ein, und mag etwa 12 000 Fuß

hoch sein.
Aseotan liegt 3960 m (14137 Fuß) über dem Meere

am Rande oder Passe des trockenen Salzsees gleichen Namens.
Hier ist eine Anlage, welche die reichen Boraxlager in der
Nähe ausbeutet; auch will man Anzeichen von Schwefel in
der Nähe gefunden haben.

Die Eisenbahn läuft etwa 2 km am Ufer des Sees ent
lang , und erreicht dann Cebollar, einen Ort, wo sich das
reinste Wasser der Wüste in reichlicher Menge findet, und wo

 man auch kürzlich ein ausgedehntes Lager von Eis, „una
estensa mina de hielo “ gefunden hat. 15 km von
Cebollar tritt die Eisenbahn in den Paß von Calcóte und ein
wenig weiter an den trockenen Salzsee dieses Namens, indem
sie sich steil und gefährlich senkt; sie läuft einige Zeit an
seinem Ufer entlang und durchschneidet ihn dann in der
Mitte von 411 bis 424 km. Da der Zug sich gewöhnlich
verspätet, so kommt man selten vor 10 oder 12 Uhr nachts
in Ollagua, dem Endziel dieser Tagesreise an.

Ollagua liegt 435 km von Antofagasta in einer Höhe
von 3639 m oder 13194 Fuß über dem Meere. Es ist —
beim jetzigen Waffenstillstände zwischen Chile und Bolivia —
der Grenzpunkt zwischen beiden Ländern, und ist nicht weit
entfernt vom Oertchen Amincha, von woher das Trinkwasser ge
bracht wird, und wo eine ausgedehnte Grasebene („pajonal“)
ist, die hinreichend wäre, die acht Millionen Lamas zu er
nähren, welche Bolivia besitzt. In Ollagua ist ein Gasthof
mit 18 Zimmern, zwei Höfen, Billard, Lesezimmer, wohl
versehenem Keller und Küche. Die Eisenbahn bringt das
Trinkwasser von diesem Punkte nach verschiedenen Orten
 des Inneren, wie Chiguana, Julaco, Rio grande u. s. w.

30 km von Ollagua ist die Eisenbahnstation Chiguana,
wo das bolivianische Zollhaus ist, und eine halbe Stunde
Aufenthalt gestattet wird, der kaum hinreicht, um die Revision
und Zollabfertigung der Güter zu ermöglichen, was zu vielen
Klagen der Kaufleute Veranlassung giebt, deren Waaren
oft hier liegen bleiben müssen bis zum nächsten oder einem
späteren Zuge. — Chiguana oder Pozo blanco liegt ebenfalls
am Rande eines Salzsees, fast in gleicher Höhe mit dessen
Wasserspiegel, und besteht aus fünf engen Gebäuden aus
Holz und Wellenblech, in denen etwa 50 Menschen wohnen.

Wenige Tage vor Ankunft des Schreibers war in
Chiguana ein Mädchen geboren, das Kind eines jungen Ehe
paares aus Potosí, welches eine Vergnügungsreise dorthin

gemacht hatte! Chiguana liegt beim 470. Kilometer, 3704 m
oder 13 223 Fuß über dem Meeresspiegel.

Beim Kilometer 516, 114 Leguas von der Küste, trifft
man Julaea, welcher Ort lange Zeit der Endpunkt der Eisen
bahn gewesen ist. Auf beweglichem Saude ist hier ein Ort
improvisirt, in dem nicht angenehm wohnen ist, da der heftige
Wind, welcher hier beständig weht, überaus lästig wird. Die
Häuser sind alle von Blech und enthalten etwa 300 Ein
wohner. Weiter scheint Herr Washington Allende, dem wir
diese Mittheilung verdanken, nicht gekommen zu sein, und
das Folgende auf seinen Erkundigungen zu beruhen.

Die nächste Station heißt Rio grande, wo ein Fluß auf
einer hölzernen Brücke von 150 m Länge überschritten wird.
Sie ist 566 km von Antofagasta entfernt und liegt 3666 m
über dein Meeresspiegel. Zwischen Rio grande und der
Station Punta Correjidores, der letzten bevor man nach
Nyuni kommt, sind noch mehrere Brücken von 10 bis 30 m
Länge nöthig, um die zahlreichen Wasserläufe zu überschreiten,
die sich auf dieser Strecke befinden, noch länger ist die Brücke
über den Rio Salado (den gesalzenen Fluß), welche 70 m
lang ist, drei Oeffnungen und eiserne Pfähle hat. Sie liegt
in der „Pampa Pelado" (kahlen Ebene), in 3654 m Meereshöhe.

Vom See Caleote bis Uynni, d. h. in einer Ausdehnung
von 208 km, durchschneidet die Linie der Eisenbahn folgende
Seen: Caleote, Pozo blanco, einen dritten, dessen Namen
Herrn Allende entfallen ist, und die Pampo Pelada. Er
meint, daß die Eisenbahn großer Gefahr ausgesetzt sei, da in
der Regenzeit wolkenbrnchartige Güsse zu erwarten seien, die
Aufschüttungen der Bahn aus lockerer, salzhaltiger Erde be
stehen, 1 m hoch und nur m jederseits breiter als die
Bahn selbst seien, während das Wasser oft 2 m hoch steige.
In der Pampa Pelada solle die Eisenbahnlinie zwar in einer
Entfernung von 23 km von dein in der Regenzeit mit Wasser-
bedeckten Theile laufen, allein man habe ihm versichert, daß
die Gesellschaft von Huanchaea schon 15 und 20 Tage lang
beladene Karren im durchweichten Boden habe stecken gehabt,
ohne wegen der Ueberschwemmnng sie herausbringen zu können
und zwar gerade auf der Eisenbahnlinie. Man sollte aber
doch glauben, daß die Gesellschaft, welche die Eisenbahn baut,
die von Herrn Allende angeführten Schwierigkeiten wohl be
rücksichtigt habe. Er selbst giebt zu, daß sie es nicht an zahl
reichen Durchlässen zum Abflusse des Wassers habe fehlen
lassen.

In Uynni ist kein Wasser, dasselbe soll von einem 9 km
im Norden entfernten Punkte Eingeleitet werden, ans der
Schlucht Cajena. Herr Allende meint, es würde bei weitem
nicht in genügender Menge vorhanden sein.
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— Bei Bisfingen, in Würtemberg, ist unlängst eine neue
große Jura-Höhle entdeckt worden, die mit ganz besonders
schönen Tropfsteinbildungen geschmückt sein soll. Man darf
erwarten, daß dieselbe auch eine beträchtliche Menge prä
historischer Reste enthalten wird. Daß die Höhle bisher
unbekannt geblieben, ist um so merkwürdiger, als der Ein
gang dazu ein sehr weiter ist (15 m hoch und 3 bis 3y2 m
breit).

— Frederick W. W. Ho well hat im vergangenen
Sommer einen Versuch gemacht, den eisbedeckten Oräfa-
Jökul ans Island zu besteigen, der von einem nahezu voll
ständigen Erfolge gekrönt gewesen ist. Er erreichte mit seinen
drei Begleitern die Höhe von 6100 Fuß und war nicht mehr

z r d t h e i l e u.

150 Fuß von dem höchsten Gipfel entfernt, da ereilte ihn
ein böser Schneesturm, der ihn zur Rückkehr zwang. Die
Schneegrenze lag an der Stelle, wo er seine Besteigung aus
führte, 2000 Fuß über dem Meeresspiegel. Vor ihm haben
es nur Holland und Shepherd (1861) versucht, den Berg zu
erklimmen.

Asie n.
— Während die Expedition Grombtschefski unaufhörlich

mit Schwierigkeiten allerlei Art, theils von Natur gegebenen,
theils willkürlich durch chinesische Mißgunst geschaffenen, zu
kämpfen hat, vollzieht sich die der Gebrüder Grum-Grshi-
mailo am Ostende des Tienschan und am Lob-See
in höchst befriedigender Weise und verspricht reichen Gewinn


